ige 13 Jahrgang. 


Wochenblatt. für 


Diele Blatt erfiheint erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der. . 
Ausgabe bis fpätefiens Mittag 12 Uhr 


—— — — 


ax 


2 Quartal. 


das Fürftenthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckeren, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertions gebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Sale 


Gm Woll Fs blass 
für Staats- und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig. 


* fi 48. 


Dienstag, den 27. Juni. 


1848. 


politiſche Rundſchau. 


Preußen iſt noch immer ohne Miniſterium. 

In Koͤnigsberg hat der Ober- Präfident 
in Betreff der ruſſiſchen Truppenanhaͤufungen an 
der Gtaͤnze erklärt, daß bereits vor mehreren Mor 
chen der Kaiſer von Rußland dem preußiſchen 
Kabinet die Mittheilung gemacht habe, daß er 
mehrere Truppen⸗Abtheilungen zum Schutze der 
Graͤnze befehligt habe; die Aufſtellung derſelben 
fei jetzt erfolgt, die Stellung Rußland's zu Preus 
ßen ſeit jener Zeit nicht weſentlich verändert worden. 

In Altendurg ſind die Forderungen der 
Buürgerſchaft bewilligt worden; die Ruhe iſt wieder 
hergeſtellt. 

In Hanover hat die erſte Kammer ſich 
entſchloſſen, der beſondeen Vertretung des Adels zu 
entfagen ; fie wird von jetzt an gleich der zweiten 
Kammer durch allgemeine Wahlen gebildet werden. 

Die deutſche Nationalverſammlung zu Frank: 
furt a. M. hat faſt einſtimmig beſchloſſen, daß 
jeder Angriff gegen Ttieſt als ein Angriff gegen 
Deutſchland zu betrachten ſei. 

Venedig hat dei der franzoͤſiſchen Republik 
Huͤlfe gegen die Oeſterreicher nachgeſucht. 
Der franzoͤſiſchen National-Verſammtung in 
Paris iſt ein aus 39 Paragraphen beſtehender 
Verfaſſungs + Entwurf vorgelegt worden, deſſen 
Hauptbeſtimmungen folgende ſind: Frankreich iſt 
eine demokratiſche Republik. Die geſetzgebende Ge; 
walt ſteht einer einzigen Verſammlung zu (eine 
Kammer.) Die vollziehende Gewalt übt ein auf 
4 Jahr gewählter, mindeſtens 30 Jahr alter Prüs 
ſident aus, der erſt nach einem Zwiſchenraum von 
4 Jahren wieder wählbar iſt. 


— 


Verein der Volksfreunde. 


Sitzung vom 21. Juni e. 
Das in dieſem Blatte bereits mehrmals er⸗ 
wähnte Statut für eine allgemeine Sterbekaſſe, 


wurde heut durch Feſtſetzung der §9. 15. bis 24. 
ſeiner Beendigung zugefuͤhrt. Daſſelbe iſt unten⸗ 
ſtehend dem Druck übergeben. 

Der Verein wuͤnſcht den Namen des Antrag: 
ſtellers veröffentlicht zu ſehen. Es iſt dies der 
Schuhmacher Hr. Hoͤlzel hierſelbſt. Er ſieht durch 
Anregung dieſer Idee ein fuͤr Stadt und Land 
hoffentlich ſehr wohlthaͤtig wirkendes Inſtitut ins 
Leben treten. Die von der betreffenden Commiſſion 
ausgearbeiteten Vorſchluͤge für das Statut ſind 
zwar als Grundlage bei den Berathungen ange: 
nommen worden, doch hat ſich Herr Kaufmann 
Doͤring durch Umarbeitung deſſelben fuͤr die gute 
Sache weſentlich verdient gemacht. 

Die vorlaͤufige Geſchaͤftsfuͤhrung wird auf den 
Wunſch des Vereins Herr Kaufmann Döring 
uͤbernehmen. Die vorliegende Angelegenheit hat 
zur moͤglichſt zweckmäßigen Erledigung viel Zeit 
gefordert. Anerkennungswerth iſt es, daß ſich 
hierbei ein großer Theil der Mitglieder lebhaft be⸗ 
theiligt hat. Der Verein wird jetzt mit geſtei⸗ 


gertem Eifer an die Erledigung der noch vorliegen⸗ 


den Antraͤge gehen. Zu bemerken bleibt, daß die 
Angelegenheit wegen Etablirung einer zweiten Apo⸗ 
theke dringend in Erinnerung gebracht, und von 
der Verſammlung eine zweite Commiſſion ernannt 
worden iſt, welche die noͤthigen Schritte in dieſer 
Beziehung ſofort thun wird. 
J. Schwenk. 
Statuten des Allgemeinen Sterbekaſſen⸗ 
Vereins zu Oels. 

Zweck des Vereins iſt: Den Hinterlaſſenen 
eines verftorbenen Veteins⸗Mitgliedes eine beflimmte 
Geld » Unterftügung zu gewähren. 

§. 1. 

Der Sterbe⸗Verein beſteht ſelbſtſtaͤndig ohne 
Ober⸗Aufſicht des Staats oder der Communal⸗ 
Behoͤrden. 

9. 2. 
Mitglied des Vereins kann ohne Unterſchied 


des Geſchlechts jeder unbeſcholtene volljaͤhrige Ein⸗ 
wohner der Stadt und der zunaͤchſt liegenden 
Ortſchaften werden. Die außerhalb des Stadtbe⸗ 
zitks wohnenden Mitglieder find jedoch gehalten, 
allmonatliche beſtimmte Beiträge zur Kaffe einzu⸗ 
ſenden, wie F. 5. beſtimmt. 

§. 3. 

Mitglied wird man durch Meldung beim 
Vorſtande und Unterſchrift des Statuts. 

F. 4. 

Jedes zutretende Mitglied zahlt vor der Un⸗ 
terſchrift 5 Sgr. zur Kaſſe gegen Quittung des 
Rendanten als eiſernen Beſtand, damit, ſobald der 
Verein konſtituirt iſt, bei jedem eintretenden Ster- 
befalle ſofort die Unterfiügung an die Hinterblie⸗ 
benen gezahlt werden kann. 

F. 5. 

Bei jedem Sterbefalle, bei welchem Unters 
ſtuͤtzung gezahlt werden muß, zahlt jedes Mitglied, 
welches innerhalb des Stadtbezirks wohnt, 2 Sgr. 
welche durch den Vereinsboten gegen Quittung 
eingeholt werden. Diejenigen Mitglieder, welche 
außerhalb des Stadtbezirks wohnen, find verpflich⸗ 
tet, vom Tage des Zutritts ab, in den erſten 8 
Tagen eines jeden Monats 2 Sgr. gegen Quit⸗ 
tung portofrei zur Kaſſe einzuzahlen. Sollte bei 
der Jahresrechnung ſich finden, daß Letztere mehr 
eingezahlt, als fie nach den vergekommenen Ster— 
befällen (à 2 Sgr. Beitrag) zu zahlen verpflichtet 
geweſen waren, fo wird der Mehrbetrag ihnen 
entweder fürs neue Jahr gut geſchrieben, oder auf 
ihr Verlangen zuruͤckgegeben. Sollten fie in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß zu wenig beigetragen haben, fo. 
iſt von ihnen das Fehlende am Jahresſchluß nach⸗ 
zuzahlen. 

§. 6. 

Wer den hieſigen Ort verläßt, aber Mitglied 
des Vereins bleiben will, kann dies nur unter der 
Bedingung: daß er eine hier anſaͤßige Perſon zur 
prompten Abführung der Beitrage verpflichtet, und 
dieſelbe dem Vereine namhaft macht. Bei einer 


nicht ordnungsmaͤßigen Zahlung derſelben, tritt die 
Schlußbeſtimmung des §. 7. in Kraft. Die Babe 
lung des Unterſtuͤtzungs⸗ Betrages an die Erben 
auswäaͤrtig verſtorbener Mitglieder erfolgt aber nur 
gegen Vorzeigung des Todtenſcheines, zu Handen 
der ſich gehoͤrig Legitimirenden. 

§. 7. 

Wer von denen zum Stadtbezirk gehörenden 
Mitgliedern 14 Tage nach einem Sterbefalle, oder 
von denen auf dem Lande wohnenden, 3 Wochen 
verſtreichen laͤßt, ohne den Beitrag an den Boten 
oder an die Kaſſe bezahlt zu haben, wird vom 
Vorſtande als Mitglied geſtrichen, und geht der 
bisher eingezahlten Beitraͤge verluſtig. 

$. 8. 

Jede uͤber 50 Jahr alte Perſon kann nur 
unter der Bedingung Mitglied werden, wenn die 
ſelde ſowohl doppeltes Eintrittsgeld, als auch dop⸗ 
pelte Sterbebeitraͤge zahlt. Jede uber 60 Jahr 
alte Perſon iſt zu einem dreifachen Beitrage vers 
pflichtet, Perſonen uͤber 70 Jahre, koͤnnen keine 
rer in den Verein finden. 

f F. 9. 

Bei dem Tode eines Mitgliedes zahlt der 
Verein, wenn derſelbe 150 oder mehr Mitglieder 
zaͤhlt, 10 Reichsthaler an die praͤſumtiven Erben 
des namen gegen Privat⸗Quittung. 

$. 10. 

Dieſelbe Summe zahlt der Verein an ein 
verheirathetes Mitglied auch dann, wenn deſſen 
Ehegatte, ohne Ruͤckſicht, ob letztere Mitglied iſt 
oder nicht, geſtorben iſt. 

F. 11. 

Den Erben eines ſich ſelbſt entleibten Mit⸗ 
gliedes ſoll der feſtgeſetzte Unterſtuͤtzungsbetrag nicht 
vorenthalten bleiben, da die ſchuldloſen Erben un⸗ 
gluͤcklich genug ſind, als daß ſie auch noch die 
Haͤrte einer ſolchen Beſtimmung treffen ſollte. 

F. 12. 

Der Allgemeine Sterbekaſſen-Verein wird, als 

konſtituirt angeſehen, ſobald 150 Perſonen ihren 


Beitritt durch Zahlung des Eintrittsgeldes per. 


5 Sgr. und durch Unterſcheift der Statuten aus⸗ 
geſprochen haben. 
L. 13. 

Die Mitglieder treten ſodann zu einer Plenar⸗ 
Verſammlung zuſammen und waͤhlen durch abſolute 
Stimmenmehrheit den Vereins -Vorſtand. Dieſer 
beſteht aus 6 Perſonen: 

8. 14. 
Aus einem Vorſteher, 
einem Rendanten, 
einem Sekretair 
und je einem Stellvertreter. 
§. 15. 

In allen Angelegenheiten des Vereins, dei 
welchen der Vorſtand allein zu entſcheiden berech⸗ 
tigt iſt, entſcheidet die Stimmenmehrheit, und 
haben alle 6 Mitglieder gleiches Stimmen ⸗Recht. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Vorſteher. 

$. 16. 

Der Vorſtand hat die Pflicht, wenn die 
Volljährigkeit oder Unbeſcholtenheit eines Angemel⸗ 
deten oder eines Mitgliedes in Frage geſtellt wird, 
den Beweis deßhalb zu verlangen und erforderli⸗ 
chenfalls die Ausſchließung, resp. Zutuͤckweiſung 
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aus dem Verein auszuſprechen und der betreffenden 


Perſon zu kommuniciren. 
§. 17. 
Der Vorſtand waͤhlt den Vereinsboten. 
§. 18. 

Der Vorſteher allein iſt nicht befugt, eigen⸗ 
maͤchtig Handlungen und Maaßnahmen vorzuneh⸗ 
men, wenn ſolche nicht durch das Statut oder 
Plenarbeſchluß des Vereins ausdrücklich in feine 
Haͤnde allein gelegt ſind. Dagegen hat er das 
Recht und die Pflicht, allemal, wenn er es fuͤr 
nöthig Hält, die Mitglieder des Vorſtandes zu 
Conferenzen zu berufen, auch muß er dies jedes⸗ 
mal thun, wenn zwei Vorſtands- Mitglieder bei 
ihm darauf antragen. Ebenſo beruft der Vorſteher 
zu den ordentlichen und nach Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes zu den außerordentlichen Vereinsverſamm⸗ 
lungen durch das hieſige Intelligenzblatt. Der 
Vorſteher nimmt die Anmeldungen zur Mitglieds 
ſchaft an, und fertigt die Aufnahme- Patente den 
neuen Mitgliedern zu. In den Conferenzen des 
Vorſtandes, wie in den Verſammlungen des Ver⸗ 
eins, fuͤhrt er den Vorſitz. 

Der Rendant hat außer der richtigen Kaſſen⸗ 
führung darauf zu ſehen, daß die Beitraͤge von 
den Mitgliedern prompt eingezahlt werden, und 
die Saͤumigen ſofort dem Vorſteher zur ſtatutari⸗ 
ſchen Maaßnahme anzuzeigen. Zahlungen aus der 
Kaſſe darf der Rendant nur gegen Anweiſung, 
welche wenigſtens die Unterſchrift von drei Vor⸗ 


ſtands⸗Mitgliedern trägt, und gegen Quittung des 
Zahlungsempfaͤngers, machen. Den Unterſtützungs⸗ 


betrag an die Erben auswaͤrts Verſtorbener, darf 
der Rendant nur dann zahlen, wenn der Anwei⸗ 
ſung der Todtenſchein beigeſchloſſen iſt, welcher bei 
den Zahlungsbelaͤgen bleibt. Dem Sekretaic liegt 


die Beſorgung der erforderlichen ſchriftlichen Arbei⸗ 


ten ob. 
§. 19. 

Der Vorſtand verwaltet dieſe Ehrenaͤmter 
ohne Beſoldung, nur die nothwendigen baaren 
Auslagen werden aus der Kaſſe beſtritten. 

§. 20. 

Im Januar jeden Jahres tritt der Verein in 

einer Plenar-Verſammlung zuſammen, in welcher 


der Rendant die Jahres⸗Rechnung vom verfloſſenen 


Jahre vorlegt und vom Verein 3 Mitglieder zur 
Reviſion derſelben beſtimmt werden. 

Sollte die Mitgliederzahl fo ſehr geſtiegen 
fein, daß eine höhere Unterftügung gewaͤhrt werden 
kann, darüber durch abſolute Stimmen: Mehrheit 
beſchließt. 

. 9. 21. 

Der Vereinsbote zahlt keine Beitcaͤge, er ſelbſt 
und feine Erben genießen jedoch dieſelbe Unterſtuͤ— 
zung, wie jedes Vereins⸗Mitglied, und außerdem 
erhaͤlt derſelbe fuͤr das jedesmalige Einholen der 
Beitraͤge bei einem Sterbefalle einen Reichsthaler. 
Dafuͤr iſt er verpflichtet, alle Dienſtauftraͤge, mel 
che er vom Vorſtande erhaͤlt, puͤnktlich auszuführen. 

§. 22. 

Jedes aufgenommene Mitglied erhält ein von 
drei Vorſtands-Mitgliedern vollzogenes Aufnahme⸗ 
Patent, welchem ein gedrucktes Exemplar des Sta⸗ 
tuts beigeſchloſſen iſt, als Zeichen ſeiner Aufnahme. 


* & 23. 
Abänderungen der vorſtehenden Beflimmungen 
koͤnnen nur durch Beſchluß des geſammten Vereins 
eintreten. 


Lehrer · Conſerenz am 24. Juni. 


Durch hohe Verfügung der Koͤniglichen Re⸗ 
gierung vom 8. d. Mts. war das Koͤnigliche Land⸗ 
räthlihe Amt aufgefordert worden, die Lehrer der 
öffentlichen Elementar-Schulen zu einer Verſamm⸗ 
lung einzuladen, in welcher über die innere 
Organiſation der Volksſchule und die 
Stellung der Lehrer zu derſelben 
berathen werden ſollte. In Folge der ergan⸗ 
genen Einladung verſammelten ſich denn am 24. 
Juni Vormittags 9 Uhr im Saale des Gaſthofes 
zum blauen Hirſch von den 106 Lehrern des Krei⸗ 
ſes: 97. Es hatten ſich auch mehrere Adjuvanten 
eingefunden, die aber, weil ſie nicht einge⸗ 
laden worden waren und, wie der Vorſitzende, 
Geheimer Regierungsrath ꝛc. Herr v. Prittwitz, durch 
eine der Verſammlung vorgelegte Regierungs⸗Ver⸗ 
fuͤgung bewies, nicht zugezogen werden durften, 
von der Theilnahme an der Berathung ausgeſchloſ— 
ſen wurden. Unter Aſſiſtenz der Herrn Kreis⸗ 
Schuleninſpektoren ſtellte der Herr Vorſitzende nach 
der oben angeführten Regierungs-Verfuͤgung den 
Gegenſtand der Berathung erlaͤuternd feſt, worauf 
Herr Lehrer Kleinert aus Vielgut als Schriftführer 
ernannt wurde. In Folge einer Vorberathung ſprach 
Herr Lehrer Schön aus Hönigern im Namen faſt 
ſaͤmmtlicher Mitglieder der Verſammlung die An: 
ſicht aus: daß mit der Berathung über die ins 
nern Verhaͤltniſſe der Schule auch die Berathung 
über das Aeuß ere derſelben, namentlich uͤber die 
äußere Stellung der Lehrer, Hand in Hand gehen 
muͤſſe, ja daß letztere für jetzt ein dringenderes 
Beduͤrfniß ſei als jene, da unſere Schulen in Rüde, 
ſicht des Innern und ihrer Leiſtungen gewiß allen 
zeitgemaͤßen Anforderungen entſpraͤchen. Da nun 


nach der Regierungs⸗Verfügung nur über das Ins 


nere der Schule berathen werden duͤrfe und über 
das Aeußere derfelben nicht geſprochen werden koͤnne, 
bevor nicht die ſtaatlichen Verhaͤltniſſe im Ganzen 
mehr geſichert und befeſtiget ſeien, ſo wolle die 
Verſammlung auf eine Berathung uͤber die innere 
Organiſation der Schule fuͤr heute Verzicht leiſten. 
— Es ſprachen noch mehrere Redner über denſelben 
Gegenſtand, bei welcher Gelegenheit auch auf die 
Trennung der Schule von der Kirche die Rede 
kam. Der größte Theil der Lehrer ſchien nicht. für 
eine derartige Trennung zu ſein; dagegen fand 


der Wunſch eines Lehrers, daß das Schullehrer 
Seminar von Loͤwen wieder in die an Bildungs⸗ 


Elementen reichere Hauptſtadt verlegt werden moͤchte, 

allgemeinen Beifall. Hierauf wurde etwa folgende 

Frage geſtellt: 
Will die Verſammlung auf eine Berathung 
uͤber die innere Organiſation der Schule und 
die Stellung der Lehrer zu derſelben verzichten, 
bis die Staatsverhaͤltniſſe mehr geſichert ſeien 
und die Stellung der Kirche zum Staate ſich 
klarer herausgeſtellt habe? 


Die Verſammlung bejahte faſt PN 


dieſe Frage und fomit war die Discuſſion gr: 
ſchloſſen. * 

Sodann wurde Herr Schön aus Hönigern 
durch abſolute Stimmenmehrheit zum Deputicten 
der Lehrer des Kreiſes bei der noch näher zu bes 
ftimmenden Provinzial-Gonferenz , und Hert Mül⸗ 


ler aus Oels zum Stellvertreter deſſelden gemählt. 


n. 


— — 


Die Entſchädigung der Wahlmänner 
betreffend. 


Durch Currende Nro. 1734 macht das Koͤ⸗ 
nigliche Landraͤthliche Amt hieſeldſt bekannt, daß 
nach einem Miniſterial-Erlaſſe vom 24. v. M. 
die Wahlmaͤnner eine Entſchaͤdigung für Reife,» und 
Verſaͤumnißkoſten nicht beanſpruchen koͤnnen 2 
wie der genannte Erlaß ſagt, „die Wahlmänner 
nur ein ſtaatsbürgerliches Recht, für deſſen Wahr⸗ 
nehmung kein Zwang beſteht, ausgeuͤbt haben.“ 
— Dieſe Miniſterial⸗Beſtimmung ſcheint eine nicht 
gerechte und fuͤr die Zukunft das Wahlrecht mit⸗ 
telbar beſchraͤnkende zu fein. Die Wahlmaͤnner 
mußten ſich behufs der Wahl mehrmals in der 
Kreisſtadt verſammeln und find, wegen der ebenfo 
nützlichen als auch noͤthigen Vorberathungen noch 
öfteree zuſammengekommen. Denken wir uns nun 
einen Wahlmann, der 2 oder 3 Meilen vom 
Wahlorte entfernt wohnt, der alſo jedesmal einen 
ganzen Tag verſaͤumen mußte und durch die Reiſe 
zu Ausgaben veranlaßt wurde, die ſonſt unterblieben 
wären ; er ſoll alſo keine Entſchaͤdigung dafür er⸗ 
halten; er ſoll alſo allein mindeſtens ein Opfer 
von 2 bis 3 Rthlrn. für feine Gemeinde bringen, 
waͤhrend alle übrigen, die für die Andern arbeiten, 
die Abgeordneten, die Communal und Staatsbe⸗ 
amten fur ihre Arbeit, Reiſen und Verſaͤumniß Ents 
ſchaͤdigung erhalten, obgleich auch kein Zwang vor⸗ 
handen iſt, dieſe Chargen zu bekleiden. Dieß 
ſcheint nicht gerecht zu ſein. Allerdings koͤnnte der 
Wahlmann die Wahl ablehnen; wenn aber in der 
Gemeinde ſich Niemand bereit erklären wollte, durch 
Annahme der Wahl ein Opfer von mehreren Thalern 
für dieſelbe zu bringen, fo wuͤrde die betreffende 
Gemeinde, und wenn es überall fo wäre, der 
Kreis, die Provinz, gar nicht vertreten. Wenn 


es auch an den meiſten Orten wohlhabende Leute 


geben mag, die, ohne es merklich zu fühlen, ein 
ſolches Opfer bringen konnen, fo waͤren doch jeden: 
falls die Armen mittelbar ausgeſchloſſen und kein 
armer, wenn auch ſonſt noch ſo tuͤchtiger und 
geeigneter Mann konnte die Wahl annehmen, und 
nur die Geldſaͤcke und großen Hoſerethen waͤren 
beim Wahlakt vertreten. Inſofern erſcheint mir 
der Miniſterial⸗Erlaß vom 24. v. M. das Wahl, 
recht mittelbar beſchraͤnkend zu fein. — Man ver: 
gönne auch den Wahlmaͤnnern, die es wuͤnſchen 
und bedürfen, eine kleine Entſchaͤtigung aus der 
Gemeinde⸗Kaſſe, etwa nach der dorfgerichtlichen Ge⸗ 
bührentape für die Meile 5 Sgr. und ebenſo viel 
Zehrgeld fr den Tag. Bei dieſem niedrigen Satze 
wird ſich gewiß kein „Geſchäftchen“ machen laſſen, 
ſondern wirklich blos dem allerdringendſten Bedürf⸗ 
niſſe entſprochen. Auf eine freiwillige Ent⸗ 
ſchaͤdigung feitens der Gemeinde ift wohl nicht im: 


mer zu hoffenz ein fidptäge Urwäbler werden 


ſich wohl dazu bereit finden laſſen, aber von a is 
len iſt es wohl nicht zu erwarten. — Die ver⸗ 
ehrlichen Vereine in Oels zur Wahrung der Volks⸗ 
intereſſen werden hiermit auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam gemacht und ergebenſt gebeten, dei den 
betreffenden Behoͤrden die Ruͤcknahme jenes Mini⸗ 
ſtexial⸗Exlaſſes zu veranlaſſen und eine billige Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die Wahlmaͤnner zu erwirken. 


Das Erbhaus. 


Als Erdtheit iſt ein Haus dem Michel zugefallen. 
Ein Haus? Wenn fo zu nennen Euch beliebt, 
Ein Durcheinander von Verſchlaͤgen, großen Hallen, 
Von Erkern, finftern Winkeln, die betrübt 
Vorſpringen in den Ritterſgal mit ſtolzen Saulen, 
Sogar ihn mitten von einander theilen, 


Und wie im Innern, iſt's auch äußerlich be⸗ 
ſchaffen, 
Ein jeder Bauſtyl iſt repraͤſentict. 
Hier goth'ſche Säulen, Marmordilder 
Waffen, 
Und nebenan zeigt ſich ganz ungenirt 
Ein Witthshausſchildchen, das die Worte zieren: 
„Sur Vieh und Menſchen iſt hier gut logiren“ 


dort in 


Das Sonderbarfte aber ſcheint vor Allem, 
Daß ſich das Haus nicht auf ſich ſeldſt beſchraͤnkt; 
Nein, in die Nachbarhaͤuſer, wie mit Krallen, 
Hinein mit einzelnem Gelaß ſich zwaͤngt: 
Wogegen umgekehrt, im Erbhaus manches Zimmer, 
Das eingebaut der Nachbar hat fur immer. 


Und in dem Hauſe, welch' Gemiſch von 
Mietern! 
(Beim Thurmbau Babet's ging's nicht bunter her) 
Hier in den Sälen Grafen, reich an Guͤtern, 
Dort in Verſchlaͤgen, deren Wande leer, 
Sind arme Weber, Arbeitsleut', Geſinden 
Und andre Bleins, duͤrft'ge Leut“ zu finden. 


So iſt es nicht ſeit heute erſt und geſtern, 
Jahrhundert' lang beſtand der Zuſtand fort. 
Allein welch' Treiben auch! welch' ew'ges Läftern! 
Der Eine gönnt dem Andern kein gut' Wort. 


Als Michel Erde nun des Hauſes worden, 
Denkt er: „Die Sache geht nicht länger fo; 
„Man wied ja ſeines Lebens nicht mehr froh;“ 
Und läßt 'nen tücht'gen Architecten fordern, 
Damit der einen Plan erfinn’ und dichte, 

Wie zweckgemaͤß das Haus et wohl einrichte. 


Als dieſer nun den Augenſchein genommen, 
Ruft er: „So iſt mir noch nichts vorgekommen! 
„Nein hier iſt nichts zu modeln und zu flicken, 
„Doch brauchbar Material an feſtem Holz und 

Stein: 
„Das reicht vollkommen hin, vor Euren Blicken 
„Ein Werk zu ſchaffen, daß Ihr Euch ſollt freu'n; 
„D'rum brecht nur nieder, und dann ſprecht Euch 


aus: 
„Ob einen Staatspallaſt, ob ein Fabrikgebäude, 
„Vielleicht gar ein Famillenhaus, 5 
„(Das gut rentirt, weil's bergt viel kleine Leute) 
„Ich an die Stell' des Alten bauen ſoll.“ — 


Doch Michel, der gebehrdet ſich wie toll; 
„Wie (ruft er aus) dies Erbſtuͤck meiner Ahnen, 
„Ehrwuͤrdig feines Alters wegen ſchon, 

„Berühmt durch feine Erker, Wappen, Fahnen, 

„Soll niederreißen ich mit freviem Hohn? 

„Dies kommt ſchon aus dem Grund mir nicht in 
Sinn, 

„Weil ich durch Miethscontract gebunden bin.“ — 


— Achſetzuckend geht der Meiſter fort. 


Michel denkt: „es witd am deſten ſein, 
„Du berufſt die Miethsleut' ſelber ein; 
„Auf der breit'ſten Baſis machen wir dann aus, 
„Wie wir bringen Eintracht und Comfort ins Haus.“ 


Gedacht, gethan. — Allein, o guͤt'ger Himmel! 
Welch” babylon'ſche Sprachverwitrung! welch' Ges 
tuͤmmel! 
Davon geht maͤnniglich zuvörderſt aus: 
Daß Jeder bleibe bei dem Seinen; 
Dann folgen Vorſchlaͤg', krauſer noch als kraus, 
Wie alle Intereſſen zu vereinen. 


Der Eine meint: „man ſoll' in künft'gen Tagen 
„Die ganze adminiſtrative Laſt 
„Einem tuͤchtigen Verwalter uͤbertragen.“ — 
Der And’re ſagt: „es waͤr' noch beſſer faſt, 
„nen permanenten Ausſchuß zu ernennen, 
„Der Über jeden Zwieſpalt thaͤt' erkennen.“ — 
Ein dritter ſchreit: „Vereinfachung vor Allen! 
„In dieſer Hinſicht wird' es viel ſchon heißen, 
„Die kleinen Weder aus dem Haus zu ſchmeißen; 
„Mag ihnen dies nun, oder nicht, gefallen.“ 


Fuͤrſt X, der in dem erſten Stockwerk wohnt, 
Behauptet, daß von Rechts⸗ und Gottes⸗Wegen 
Die ob're Leitung ihm allein gebühre ; 

Worauf Graf 3, der in dem Zweiten thront, 
Ihm ſcharf entgegentritt, und Beide legen 

Und führen aus: „daß fie durch Dienerſchaft 

Und ſonſt'ge Mittel nur allein die Kraft, 

Das Haus vor Dieb? und Raͤubern zu beſchuͤtzen, 
Auch fonft dem allgemeinen Wohl zu nützen.“ 
Ein Jeder ſchwoͤrt: „Macht Ihr mich nicht zum 

Hort, 
„Bleid' ich aus Eurem Rath fir immer fort.“ — 


Beſcheid'ner ſind die Rathſchlaͤg', die die Weber 
Und and're kleine Hausbewohner machen 
Der Eine meint: „es wuͤrden ſchon die Sachen 
„Viel beſſer gehen, wenn nur der Herr Mieth- 

geber ER 

„Den Keller zum gemeinfamen Gebtauch 
„Declarire, ſowie den Speicher auch.“ 
A. will, beſſ'rer Communication wegen, 
Alle Thuͤren mit gleichen Schloͤſſern delegen. 
B. behauptet: es dürfte ſchon hinreichen 
Alles mit gleicher Farbe anzuſtteichen; 
„Denn (ſo ſetzt er treuherzig hinzu) 
„Ein gleicher Anſtrich ſehr Vieles thu'.“ 
Ein Schwarzrock ruft: „Laßt mir nur freie Hand; 
„Mir iſt der Geiſt von Oben her geſandt!“ — 


Waͤhrend's bunt fo durcheinander geht, 
Michel kaum weiß, wo der Kopf ihm ſteht; 
Iſt am weiten Dimmelsbogen 
Schwarz Gewoͤlk heraufgezogen. 

Fern her droͤhnt des Donners tlefe Stimme; 
Ihr antwortet aus der Erde Schooß 

Dumpfes Wimmern, und mit wildem Geimme 
Brechen die Orkane brauſend los; 
Schwefelflammen zucken in den Lüften, 

Es erbebt der Erde feſter Grund; 

Lavaſtroͤme ſteigen aus den Kluͤften; 

Hier und dorten gähnt ein tiefer Schlund. 
Noch ein Ruck! — und in ſich ſelbſt zuſammen 
Stürzt das wunderliche Erbhaus ein, 

Eine wirre Maſſe Holz und Stein. — 

Nach und nach erſtirbt der Blitze Flammen; 
Denn nicht ewig zuͤrnet die Natur, 

Und ihr Zorn ſelbſt reinigt, läutert nur. 


Die Nacht entflieht. Der Sonne erſte Strahlen 
Beleuchten Michel'n, der ſich früh geflüchtet, 
Wie er, das Herz voll Sorg' und banger Qualen, 
Den trüben Blick auf jene Truͤmmer richtet. 


Ein leichter Schulterſchlag ſchreckt ihn empor. 
Er kehrt ſich um, ſein Blick begegnet 


Dem Aug’ des Architecten; dieſer zieht hervor 

Den Bauplan, berrlich und von Gott geſegnet; 

Und, auf die reichen Materialien zeigend, 

Fragt er, zu Michels Ohr ſich neigend, 

Das Auge leuchtend: „Wollen jetzt wir bauen?“ 

— und Michel wirft ſich an die Bruſt ihm voll 
Vertrauen. 


* * 
* 


O! werde nicht die Abſicht Deſſ' verkannt, 

Der dieſe kleine Maͤhr' erſonnen. 

Sein Herz iſt feu'rig, innig zugewandt 

Dem ſchoͤnen Werk, das wir begonnen. 

Nicht ſeichten Spott dem herrlichen Beſtreben, 

Nur ſeinen Zweifel zu erkennen geben 

Wollt' er: Ob wohl das Ziel, das hehre, 

Im Wege der Vermittlung möglich wäre ? 

Ihm wenigſtens will's ein Axiom erſcheinen: 

Daß Ungleichart'ges nicht harmoniſch zu vereinen, 

Daß tiefe Kluͤfte, Gräben, Scheidewaͤnde, 

Woran Jahrhunderte gegraben und geſchafft, 

Nicht anders ſchwinden als durch's Werk der Haͤnde, 

Falls nicht dazwiſchentritt die hoͤh're Kraft. 

Die Mauer Jericho's kam zwar von ſelbſt zu Falle, 

Doch nur bei krieg' riſcher Trompeten Schalle; 

(Und daß auch hieraus kein Hehl ich mache: 

„Glaub's, wer da will“, nur iſt's nicht meine 
Sache). 

Der gord'ſche Knoten, auch der Loͤſung werth, 

Ward nur geloͤſt durch Alexanders Schwerdt. — 

Wird eine beſſ're Loͤſung uns beſchieden fein? 

Das Herz ruft freudig „ia“, und der Verſtand 
ſpricht „nein“, 

D'rum will ich nun zum Schluß mich mit dem 
Wunſche neigen: 

O! moͤchte der Erfolg des Letztern Irrthum ielgenl! 


Trier, im Mai 1848. 


( Philanthrop.) 
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ei ubm! 


Dem Herrn Lehrer Müller erwiedere ich auf ſeine Bemerkung im Wo⸗ 
chenblatte Nro. 47, daß ich weder den Verfaſſer das an Ihn gerichteten Schrei⸗ 
bens kennen will, noch die Inſertions-Gebühren bezahle, ſeine Angabe daher 
nicht richtig iſt. Ob einer meiner Leute von Jemanden in dieſer Sache beauf⸗ 
tragt worden iſt, was in einem Gaſthofe vorkommen kann, kenne ich nicht, 
ich bitte daher mich künftig mit dergleichen Geſchichten zu verſchonen. 

Rathe, den 26. Juni 1848, 
2 August Pencke, Gaſthofsbeſitzer. 
N — 2 2 5 
Geehrter Herr Lihrer Müller! 

2 ber han eim Kretſcham gehirt, daß ſe ei dam Wuchenblotte gar ſihr 
biſe geweſen fein, und doß je geſagt han, ich hätte an lappſchen Brief ge⸗ 
ſchrieben. Nei, doß glob ich nich. Se han doch in der Wohlmünner⸗ 
Verſammlung geſagt, doß alles genehmigt is, und doß ber vn unſerm Her: 
tzoge ſullen Acker gepachtet kriegen. 

Kriegen ber welchen, da is gut, und da werden ber uns ſcheene 
bedanken, aber kriegen ber keenen nich, da han ſe halt gelogen, und damit 
Punktum. 


Eener vun da klinnen Leiten. 


Etabliſſements Anzeige. 
Das von meinem verſtorbenen Bruder unter der Firma: 
4 D. F. Gröger 

bisher geführte Specerei , Farbe Waaren-, Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäſt, 
Breslauer Straßen- und Stockgaſſenecke Nro. 21. und 22., habe ich am heutigen 
Tage dem Herrn Wilhelm Reuning käuflich überlaſſen. 

Ich danke für das meinem Bruder gütigft geſchenkte Vertrauen, und 
bitte auch dieſes dem »Herrn Nachfolger angedeihen zu laſſen. 

August Gröger. 
Unter Bezugnahme obiger Anzeige eröffne ich dieſes Etabliſſement un⸗ 


ter der Firma: 5 
Wilhelm Neuning. 
Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, durch Neellität und prompte 
Bedienung das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben. 
Bernſtadt, am 22. Juni 1848, 


nn. Wilhelm BReuning. 
Aus dem Nachlaß des Zimmermeifter Neumeier find noch 20,000 
Stück gut gebrannte neue Mauerziegeln zu verkaufen. Das Nähere bei 


J. Sachs. 
Oels, den 20. Juni 1848. 
Die vor dem Louiſen⸗Thor sub Nro. 105 belegene Beſitzung des verſtor⸗ 
benen Zimmermeiſter Neumeier bin ich von deſſen Erben beauftragt zu verkau⸗ 
fen, und iſt das Nähere bei mir zu erfahren. 
Oels, den 26. Juni 1848, 


er 2 J Sach. 

Ein Knabe, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, und von recht⸗ 
lichen Eltern, der Luft hat die Specerei⸗Waaren⸗ Handlung zu erlernen, fin 
det ein baldiges Unterkommen. Das Nähere hierüber iſt in der Expedition 


dieſes Blattes zu erfahren. 


Marktpreiſe der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
vom 24. Juni 1848. 


Sels. I Weizen. Roggen. Ger ſte.] Erbſen. [ Hafer. J Kartofl.] Heu. I Stroh. 
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